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	Nicht mit uns, Jesus!
Bergpredigt mit un-erfüllbaren Forderungen
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	In einer viel beachteten ersten Grundsatzerklärung hat Jesus von Nazaret seine Solida​rität mit den Besitzlosen in den Mittelpunkt gestellt. Gleichzeitig machte der galiläi​sche Wanderprediger  am Wo​chenende deutlich, dass es ihm um mehr geht, als um soziale Gefühlsduselei. In seiner pro​grammatischen Rede forderte er zugleich zu einem ethi​schen Verhalten auf, das vie​len Beob​achtern allerdings als völlige Überforderung erscheint.

„Ich finde hier geht er eindeutig zu weit", meinte ein entnervter Zuhö​rer. „Jesus redet zum Beispiel auch davon, man müsse sogar seine Feinde lieben. Ich bitte Sie! Sobald man seine Feinde liebt, sind es doch keine Feinde mehr. Dann sind sie ja Freunde! – So ein Schmarrn!" 

Alles eine Frage der Einstellung

Jesus betonte zwar ausdrücklich, er sei nicht gekommen, um das Ge​setz und die Propheten aufzu​he​ben, sondern um zu erfüllen. Dennoch grenzte er seine Position an mehreren Stellen seiner Rede eindeutig gegen die Rechtsvor​stellung in Israel ab. Dass ihm so viele Zuhörer über weite Strecken gebannt und ohne Widerspruch zuhörten, war umso verwunderli​cher, als seine Lehre letztlich in vielen Punkte eine Ver​schärfung der aktuellen Gesetzeslage be​deutet. "Mir geht es mehr um die richtige innere Einstellung, als um
	buchstabengetreue Erfül​lung des Gesetzes," erklärte Jesus in einer anschließenden Pressekonfe​renz. Auf diese Weise, so Jesus, bekäme das menschliche Handeln auch da noch Impulse, wo Ge- und Verbote keine Hilfe mehr seien, weil sie zu allgemein oder unklar formuliert seien.
Nicht nur Begeisterung

Minutenlangen Applaus erhielt Je​sus von Sympathisanten der israeli​tischen Friedensbewegung als er verkündete "Wenn dich einer auf die rechte Wange schlägt, dann halt ihm auch die andere hin." 

Weniger Verständnis für diesen Vorschlag bekam Jesus hin​gegen aus den Reihen der Zeloten. "Ich hätte ihn umbringen können, so sauer war ich über diese utopische Vorschläge," meinte Jakob, ein entnerv​ter Zelot am Ende der Ver​anstaltung. "Ich hoffe bloß, dass dieses Denken nicht um sich greift. Das könnte unvorhersehbare Kon​sequenzen für unsere einheimi​schen Waffenschmiede bringen. Entlassungen wären wohl unver​meidlich."
Zu spontanen Buhrufen unter den männlichen Zuhörern kam es auch, als Jesus über Ehescheidung sprach. Seine Forderung "Wer die Frau seines Nächsten auch nur lüstern ansieht, hat in seinem Her​zen mit ihr schon die Ehe ge​bro​chen," wurde vereinzelt mit Raunen und ver​ständnislosem Kopfschütteln quit​tiert. "Ein bisserl schauen wird man wohl noch dür​fen!" meinte schmunzelnd der ansonsten in Sit​-
	Jesus
Wunderheiler, Verrückter oder Messias?
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	tenfragen nicht gerade als liberal bekannte Phari​säer Samuel.
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